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Die Karpathenschlacht-Bilanz.
Der Schiffbruch der russischen Offensive.

Die im K. u. K. Kriegspressequartier weilenden
ßrieasberichterstatter geben in ihren letzten Meldungen
jjnftt ausführlichen Ueberblick über den Verlauf der
ßarpathenschlacht, deren furchtbare Heftigkeit seit
Mitte der letzten Woche nachgelassen hat. Die ent¬
setzlichen Verluste, die die Russen dort bei ihren ver¬
geblichen Massenvorstößen erlitten haben, ließen es
schließlich auch der feindlichen Heeresleitung , die sonst
kein Schonen von Menschenmaterial kennt, für ange¬
bracht erscheinen, die Angriffe etnzustellen . Deren Er¬
gebnis schildert der Kriegsberichterstatter der B . Z.
am Mittag" E. Lennhoff in folgenden Sätzen:

:: Im Duklagebiete und bei Cisna hat sich ihre
slront um Weniges vorgeschoben. Sonst hat sich un¬
sere Linie überall behauptet, östlich des Nzsokcr Passes
sogar wesentlich nach vorn bewegt. Das ist das Ergeb¬
nis des Generalangriffes , für den so ungeheure Kräfte
eingesetzt wurden ! Nicht um einen Schritt hat sich die
russische tzeeesleitrung ihrem Ziel genähert , für das sie
alles in die Wagschale warf . Aber

ihre stolze Karpathen-Armee ist gebrochen.
Unübersehbar, ungeheuer sind ihre Verluste. Zuver¬
lässige Nachrichten besagen, daß in den russischen Mi-
Mrlreisen tiefste Bestürzung und Niedergeschlagen¬
heit über die ihnen bekannt gewordenen Verlustzif¬
fern herrscht. Berge von Leichen türmen sich vor den
Stellungen der Verbündeten , und entsetzlich ist der
Lcichengcruch, der nicht weichen will . Man greift nicht
zu hoch, wenn man die

Gesamteinbuße der Russen
an Toten. Verwundeten, Kranken und Gefangenen aus
der Karpathenschlacht auf

mindestens eine halbe Million
beziffert. Aber nicht 'nur die Verluste fallen ins Ge¬
wicht, wenn man das Ergebnis des bisherigen Aus¬
ganges der Karpathenschlacht fixieren will . Auch eine
große Erschöpfung ist auf russischer' Seite eingetreten.
die sich erst in kommenden Kämpfen in ihren Konse¬
quenzen erweisen ivird. Man braucht kein Optimist
zu sein, um auf Grund dieser Tatsachen die Karpa¬
thenschlacht ähnlich wie die Winterschlacht in der Cham¬
pagne für die deutsche Armee als einen

großen Erfolg unserer Waffen
zu bezeichnen. Unter den ungünstigsten Verhältnissen
haben die Truppen der Monarchie im Verein nnt ihren
Verbündeten einem wie eine Sturzwelle hereinbrechen¬
den Ansturm standgehalten, wie ihn die Kriegsgeschichte
wohl selten sah. Sie haben gewaltigen Massen in
ichivierigstem Terrain erfolgreich Halt geboten und sie
w einer Weise dezimiert und geschwächt, die bedeut-
>ame Folgen nach sich ziehen muß.

Eine wichtige Höhe in den Karpathen erobert.
^ :: Wien,  15 . April . Amjlich wird Verlautbart:
tfü Westgalizien scheiterte bei Ciezkowice an der Biala
in den Morgenstunden des 14. April ein Vorstoß der
Russen.

Auf den Höhen beiderseits Whsockowz ain Stcyj
griffen stärkere russische Kräfte die Stellungen unsere
Truppen an. Nach heftigem Kampfe wurde der Gegner
geivorfen, im Gegenangriff eine wichtige Höhe ge-

onnen und besetzt, drei Offiziere und 660 Mann
gefangen.

Im übrigen an der Karpathenfront nur Geschütz-
m5 ' in . ^ elen Abschnitten Ruhe.

In Südost-Galizien und in der Bukowina keine
Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o efer,  Feldmarschalleutnant.

Tie Kämpfe am Uzsoker Paß.
^Rotterdam.  15 . April . Das Londoner Blatt
y Telegraph" meldet aus Petersburg : Falls die

^ " "lstabsoffiziere richtig urteilen , bildet der jetzige
in den Karpathen das heftigste Ringen , das seit

finbe"r be§  Sieges wütete . Der Uzsoker Paß be-
Werd "och in österreichischen Händen, und dort
lich! am  hartnäckigsten gekämpft. Sieben Meilen öst-
f0ni ,. e§  Basses hätten die Russen das Dorf Waiso-
tzeit- ^ obert und bedrohten von dort aus die rechte
^wkere» österreichischen Stellung . Weiter östlich des
riŝ, Passes liege die Front nördlich der unga-

fischen Grenze. Dort greifen die Deutschen
Stetig Q’ öie Stellung , die die kürzeste Straße nach
c-ßerre' /Ehe -rsche, wütend an. Wichtig sei, daß die
«ufnetf. die  Offensive nördlich Czernowitz wieder
in Man glaube aber, daß die Offensive
^ ^ gend ausschließlich einen demonstrativen

Gnoßfiirsl’Nicolai
russ-Oberbefehlsha ber;

* fKtr. Bln.s Zur Erkrankung des russischen Generalis¬
simus erfährt der „Duisburger Generalanzeiger" aus absolut
einwandfreier Quelle, an deren Vertrauenswürdigkeit, wie
er sagt, unbedingt nicht zu. zweifeln.ist, daß es sich nicht, wie
vielfach behauptet, um ein Attentat im eigentlichen Sinne
des Wortes, sondern um die Erwiderung eines tätlichen
Angriffs handle, den der Großfürst einem sehr hohen Offizier
gegenüber sich zu schulden kommen ließ. Alsbald nach der
verlorenen Winterschlacht in den Masuren wurde der Ober¬
kommandierende der IO. russischen Armee, General Baron
Siewers , zum Generalissinius befohlen, um sich über die
Niederlage zu rechtfertigen, wobei der Großfürst sich soweit
vergaß, den General zu ohrfeigen. Der General gab darauf
einen Revolverschuß auf den Großfürsten ab, wodurch er
diesem eine Bauchwunde beibrachte. Baron Siewers tötete
sich dann selbst tzurch einen Revolverschuß. Das wurde
gelegentlich der Beisetzung Siewers bekannt. Die Geschichte
mit dem Großfürsten aber vertuschte man.

Ter österreichische Generalstabsbericht.
:: Wien,  16 . April . Amtlich wird verlautbart:

In Polen wurde ein russischer Angriff bei Blogie.
östlich Piotrkow , abgewiesen. An der unteren Nida
schoß unsere Artillerie ein russisches Munitionsdepot
in Brand . Mehrere Schützengräben der Russen, die
in unserem wirkungsvollsten Geschützfeuer lagen , wur¬
den vom Gegner unter großen Verlusten fluchtartig
verlassen. — In den Karpathen kam es nur im Wald¬
gebirge zu vereinzelten Kämpfen. Vorgehende russische
Infanterie wurde, wie immer, unter bedeutenden Ver¬
lusten abgewiesen ; 450 Gefangene ; partielle Kämpfe
im Stryjitale brachten weitere 268 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der Unterseebootkrieg.
Ter wahre und der fälsche „Hemland".

;: Ein schwedischer Kapitän , der dieser Tage mit
seinem Schiffe auf dem Humber eingetroffen ist, be¬
richtete seiner Reederei in Gotenburg , er habe dort
einen englischen Dampfer gesehen, der den früheren
englischen Namen mit „Hemland Sverige " übermalt
hatte. Auf beiden Schisfsseiten waren die schwedischen
Farben angebracht. Diesen Namen trägt bereits ein
schwedischer Dampfer der Reederei Brostroem in Gv-
tenburg. Das Vorgehen der Engländer habe in den
schwedischen Schiffahrtskreisen das größte Aufsehen
hervorgerufen. Die Sachlage stellt sich für Schweden
um so ernster dar, als der wirkliche Dampfer „Hem¬
land" in den nächsten Tagen in den englischen Ge¬
wässern eintreffen wird und daher Gefahr besteht,
daß er von deutschen Unterseebooten für den englischen
maskierten Dampfer gehalten und angegriffen wird.
Die Direktion der Reederei BrostroenGist der. Ansicht,
daß der Fall für Schwedens Schiffahrt von so großer
prinzipieller Wichtigkeit ist, daß entweder die schwe¬
dische Reedereivereinigung oder eine andere autorita¬
tive Behörde mit der Angelegenheit beschäftigt und
gegen England in energischer Weise Protest eingelegt
werden müsse.

Die Bewaffnung der englischen Handelsschisfe.
:: Wie das Mailänder Blatt „Unione " aus Lon¬

don erfährt, ist bereits am 6. April von der englischen
Admiralität sämtlichen aus englischen Häfen auslau¬
senden Handelsdampfern die Armierung mit Geschützen
und Maschinengewehren vorgeschrieben worden. Die
Mehrzahl der Liverpooler Schiffahrts -Gesellschaften je¬
doch weigerte sich, den Befehl auszuführen . Seit fünf
Tagen sind nur wenige Schiffe aus Liverpool aus-
gesahren.
Zur Arrestierung der gefangenen englischen Offiziere.

:: Im englischen Unterhause fragte ein Abgeord¬
neter, welche Maßregeln die britische Regierung ergrei¬
fen werde angesichts der erklärten Absicht der deutschen
Regierung , britische Offiziere als gewöhnliche Gefan¬

gene zu behandeln als Repressalie gegen die bri¬
tische Behandlung der Unterseebootmörder. Unter¬
staatssekretär Primrose erwiderte : Wenn der in der
Presse veröffentlichte Bericht richtig ist, so können wir
nur hoffen, daß diese Gefangenen so gut behandelt
werden, wie die Mannschaften der Unterseeboote in
England.

Das kann auf gut Deutsch nur soviel heißen,
daß England unsere Vergeltung einsteckt: wenn die
Behandlung der Gefangenen nur an sich nichts zu
wünschen übrig läßt , dann spielt die Ehrenhaftigkeit
der Gefangenschaft keine Rolle ! Natürlich , in Eng¬
land ist ja der Soldat im Grunde auch nur etwas Ge¬
kauftes, eine Ware!
' Acht englische Dampfer überfällig.

:: lieber Amsterdam wird gemeldet : Die acht Fisch¬
kutter Rapio , Resto, Rio , Mercia , Ferret , Sterling,
Horatio und Argentino , sämtlich aus Grimsbh , sind
überfällig und werden als verloren angesehen. Sie
fischten in der Nordsee, hatten zusammen etwa 80
Mann Besatzung und repräsentierten laut „Daily Te¬
legraph " einen Wert von etwa 60 000 Pfund Sterling.
Seitdem sie Ende März den Hasen verließen , wurde
nichts mehr von ihnen gesehen und gehört.

Die Schiffsverlustc unserer Feinde im März.
:: Das Gesamtergebnis der Schiffsverluste unserer

Feinde im März stellt sich, wie wir erfahren, auf 23
Dampfer . Es wurden durch unsere Unterseeboote die
französischen Schiffe „Auguste Conseil " und „Gris-
Nez " und folgende englische Schiffe versenkt: „Aguila ",
„Audalusian ", ' „Bengrove ", „Blackwood", „Cairu-
toor ", „Concord", „Crown of Castile", „Durham
Castle", „Falaba ", „Fingal ", „Flaminian ", „Flora-
zan ", „Glenarteh ", „Hartdale ", „Headland", „Indian
City ", „Jnvergyle ", „Lewwarden", „Tangistan " und
„Vosges ". Außerdem wurde noch im März vom Hilfs¬
kreuzer „Kronprinz Wilhelm " das französische Schiff
„Guadeloupe " versenkt.

n Vom Unterseeboot versenkt.
:: Die Londoner Blätter melden, daß dLk englische

Dampfer „Armigan " bei dem Leuchtschiff Noordhinder
torpediert wurde. Elf von der 22 Mann starken Be¬
satzung jeien gerettet worden.

Ein holländisches Getreideschiff torpediert.
: : Aus Hoek van Holland wird gemeldet : Der

niederländische Dampfer „Katwijk", von Baltimore nach
Rotterdam mit einer Ladung für die niederländische
Regierung konsignierten Getreides , wurde auf der Höhe
des Leuchtschiffes„Noordhinder " torpediert . Die Mann¬
schaft ist gerettet , befindet sich an Bord des Leucht¬
schiffes und wird von Marineschaluppen abgeholt.

Notiz des WTB . : Die von der deutschen Regie¬
rung eingeleitete Untersuchung ipird bald Klarheit über
den Fall bringen.

Die „Katwijk" ist ein Dampfer von 2040 Tonnen,
der Eigentum der Rotterdamer Maatschappey Stom-
schip Katwijk ist.

Der Untergang des „Katwijk" bildet nach einer
Meldung der „B . Z. am Mittag " aus Amsterdam dort
das allgemeine Gesprächsthema. Die deutsch-feindli¬
chen Blätter , allen voran das bekannte Hetzblatt",,Te-
legraaf ", benutzen natürlich die Gelegenheit , die Volks¬
stimmung gegen Deutschland auszustacheln, obwohl bis¬
her nicht einmal sicher ist. daß das Schiss durch ein
deutsches Unterseeboot angegriffen wurde, und obwohl
die amtliche Untersuchung erst eingeleitet ist, und Ein¬
zelheiten aus deren Ergebnis noch gar nicht vorliegen
können. '

Von den Dardanellen.
Das englische Linienschiff „London" beschädigt.

:: Nach einer in Gens vorliegenden Meldung soll
das englische Linienschiff „London", das den Tor¬
pedobootszerstörer „Renard " auf einer Erkundungs-
sahrt in den Dardanellen verfolgte , von dem Feuer
der türkischen Batterien stark beschädigt worden sein.

Türkische Offensive in Mesopotamien.
:: Aus London wird amtlich gemeldet : 23 000

Türken, Kurden und Araber haben mit 28 Kanonen
Montag und Dienstag Brttisch-Shaiba in Mesopota¬
mien angegriffen .̂^ ^ ritische -Truppen gingen am
Dienstag zum GeMMrgrisf vor, wobei sie den Feind
nach Norden vertrieben , 18 Offiziere , 300 Mann mit
zwei Kanonen und mehreren - Fahnen gefangen nah¬
men. Die britischen Verluste am Montag betrugen 0
Tote , 4 Offiziere , 23 Mann und 65 Indier wtirden
verwundet.

Deutsche Flieger bei den Dardanellen.
:: Das Londoner Blatt „S4<»r" meldet : „Täglich

kommen große türkische Truppenmassen auf der Galli-
Poli -Halbinsel an. besonders in Kilid-Bahr (an der
engsten Stelle der Dardanellen ). Alle schweren Ka¬
nonen aus den Festungswerken Konstantinopels wur¬
den nach den Dardanellen übergeführt , auch eine große
Anzahl deutscher Flugzeuge ist eingetroffen und be¬
schießt die Transportschiffe der Alliierten . Der Scha¬
den, den sie anrichteten, , ist unbekannt. Die Kriegs¬
schiffe der Alliierten bombardieren täglich die türki¬
schen Stellungen ."



.

Englische Verleumdungen.
Warum deutsche Kriegsschiffe keine englischen.

Seeleute retten konnten.
: : In dem veröffentlichten Notenwechsel über die

Behandlung unserer in Gefangenschaft geratenen U-
Bootsbesatzungen weist die britische Regierung daraus
hin , daß während des- gegenwärtigen Krieges mehr
als 1000 Offiziere und Mannschaften der deutschen Ma¬
rine von britischen Kriegsschiffen aus See gerettet
worden sind , während in keinem Falle auch nur ein
Offizier oder Mann der britischen Kriegsmarine von
den Deutschen gerettet worden sei.

Demgegenüber wird von zuständiger Stelle fol¬
gendes festgestellt:

In den Fällen , in denen britische Kriegsschiffe
von deutschen U-Booten zum Sinken gebracht worden
find , stand die Rettung  der englischen Besatzun¬
gen naturgemäß ganz außer Frage , da Untersee¬
boote  hierzu außerstande sind.

Im Gefecht bei Helgolan  dam 28. Aug . und
bei den Vorstößen an die englische Küste  am
2. Nov . und 16 . Dez . 1914 sind Torpedoboote
vernichtet  worden , aber die britische Regie¬
rung  kann diese Fälle nicht wohl im Auge gehabt ha¬
ben , da sie den Verlust  von Fahrzeugen be¬
streitet.

Im Gefecht bei Helgoland  am 28. Aug . und
Jan . 1915 sind zwar der englische Schlacht¬
kreuzer „Tiger"  und einige englische Torpedo¬
boote untergegangen,  aber auch diese kann die
britische Regierung nicht meinen , da sie a m t l i ch e r -
klärt  hat , alle Schiffe,  die an der Schlacht betei¬
ligt gewesen, seien zurückgekehrt.

Am 20. Sept . 1914 wurde der englische Kreuzer
„Pegasus"  im englischen Hafen Zanzibar  durch
den kleinen Kreuzer „Königsberg " vernichtet. „Kö¬
nigsberg " befand sich hierbei außerhalb des Hafen»
und konnte selbstverständlich nicht zur Rettung der Be¬
satzung in den feindlichen Hafen einlaufen . Es bleibt
somit nur die Schlacht bex Coronel,  in der am
1. Nov . 1914 durch unser Kreuzergeschwader zwei
englische Panzerkreuzer vernichtet wurden . Den erneu
Panzerkreuzer „Good Hope " haben unsere schiffe mit
einbrechender Dunkelheit aus Sicht verloren ; sie haben
ihn gesucht und nicht wiederfinden können , ,re wuß¬
ten nicht einmal , ob er überhaupt und wo er unterge-

Daß ^ unter diesen Umständen von der Besatzung
von „Good Hope " niemand gerettet werden konnte,
ist einleuchtend . Als „Monmouth " sank, war nur S.
M S . „Nürnberg " in der Nähe . Warum von dresem
Schiff niemand gerettet wurde , läßt sich aus eurem
Brief eines Sohnes des Grafen Spee erkennen , der
wörtlich schreibt : „Das Schiff „Monmouth " versank
mit wehenden Flaggen , und keinen Mann konnten wir
retten . Einmal wegen der hohen See,  dre da»
Aussetzen eigener Boote unmöglich machte, dann aber
auch, weil neue Rauchwolken gemeldet wurden, , die,
wie wir hofften , neue Feinde  waren , und aus dre
wir zuhielten ." Auch der deutsche Geschwaderchef Graf
Spee schreibt in einem Brief hierüber : „Leider  ver¬
bot die schwere See die Rettungsarbeit ."

In Deutschland ist es rückhaltlos anerkannt wor¬
den , daß englische Kriegsschiffe wiederholt nach Gefech¬
ten unsere Seeleute gerettet haben . Niemand rst es
aber in Deutschland eingefallen , anklagend hervor-
zMeben , daß bei den Falklandsrnseln.  als un¬
sere S ch ar nh o rst " mit wehenden Flaggen bei Hellem
Taae und -̂ alatter See unterging , niemand
gerettet  wurde , trotzdem zahlreiche britische Schiffe
in der Nähe waren . t L .., .

Aus Vorstehendem geht hervor , daß srch wahrend
des ganzen Verlaufs des Krieges für deutsche Kriegs¬
schiffe nie eine Gelegenheit geboten hat , Besatzungen
britischer Kriegsschiffe zu retten . Ebenso wie uns,
ist dies aber auch der britischen Regierung bekannt.
Die britische Regierung verschweigt dies in ihrer Note
und erhebt durch die Gegenüberstellung der Tat¬
sachen. daß die englische Marine wohl über 1000
deutsche Seeleute , die deutsche Marine aber keinen
einzigen englischen Marineangehörigen gerettet habe,
die Anschuldigung,  daß von deutscher Seite dre
Rettung  britischer Besatzungen absichtlich un¬
terlassen  sei . Hierin ist ein arglistiges Mit¬
te  l zu erblicken, die öffentliche Meinung zu täuschen
und die Neutralen gegen Deutschland zu verhetzen.
Die deutsche Antwortnote weist also mit Recht die rn
der britischen Note liegende Unterstellung mit Ab¬
scheu zurück . _

Sir Roger Casemeni

Sir Roger Casement, der der englischen Regierung
unbequeme Führer der irischen Nationalisten sollte auf ihre
Veranlassung durch seinen Diener ermordet werden. Diese
ungeheure Anschuldigung ist so nachdrücklich erhärtet worden,
daß sie nicht abgeleugnet werden kann.

hos Innern Verhandlungen über Aufstellung von I
noielicben Grundsätzen für das ganze Reich betheltuch , (ttofoispa hnm 28. Rebr . 1888 , bet,'mend?na des Gesetzes vom 28. Febr . 1888 , betr . Z
Krung von Unterstützungen ^ nFaimlren von Kriegsvnrthruna von uureruutzungen uiujumiuv » « new.
Teilnehmern statt . Zu den Verhandlungen hatte %
oröSte Anzahl der Bundesregierungen Vertreter ent
St lieber alle Fragen wurde ein Elnverstand ^ -
unter den Beteiligten erzielt . Schließlich wurde ei,,;
c? r b ö h u n g der in den Sommermonaten zu zahlet
Ln Mindestsätze von 9 Mark auf 12 » ,;
ft e f ckl offen.  Dieser Betrag wird seinerzeit den tzj;
ferungsverbänden vom Reich erstattet werden.

Tie Kricgsgcwinnstencr.
Eine Besteuerung des aus Kriegslieferungen ex.

wordenen Geschästsgewinns dürfte , nach einer „at<
lamentarischen Korrespondenz , zum Gegenstands eî r
dem Reichstage zugehenden Vorlage nach Kriegs,chl^
gemacht werden.

Tie Beschaffung von Tauerfleisch.
: : Auf Anfragen einiger Städte hat das Reich ets

klärt , daß es sich an dem Risiko ftnanznell beteiligen
werde das ev. den Kommunen durch die Schaffung b0„
Dauerfleisch nach Abschlachtung ihrer Schwemebestände
entstehen könne.

Europäisches Ausland.
Italien

Die schreckliche Verwahrlosung der Verwundeten
in Serbien.

: : Der „Neuen Zürch . Ztg ." wird von geschätzter
Seite geschrieben : „Nur langsam sickern Berichte von
den trostlosen Zuständen hinsichtlich der Unterkunft
der Kranken in Serbien durch. Es Ware unrecht , diese
Berichte zu verschweigen . Nach Angaben von Aerztem
lagen z. B . in einem für 16 Mann eingerichteten Raum
66 Kranke zusammengepfercht . Zwei und mehr lagen
in einem Bett . Die meisten waren aus Stroh gebettet
und größtenteils ohne Wäsche und Decken. Sogar
unter den Betten lagen sterbende Men¬
schen , die tagelang unbeachtet blieben.
— Das Blatt bemerkt hierzu : Solche Zustande beiveisen
leider . nicht , daß die serbische Regierung ihr Mög¬
lichstes getan hat , um das Los der Kranken SP lin¬
dern und Krankheiten so entschieden wie möglich zu
bekämpfen . Pflicht einer fürsorglichen Regierung wäre
es , unverzüglich für zweckentsprechende Unterkunft .S.u
sorgen . Daß dies möglich ist, beweisen die Verhaltmffe
in anderen Staaten . Es ist klar , daß , wo solche Zu¬
stände vorgefunden werden , es der größten Ueberwin-
dung seitens der Aerzte zum Ausharren bedarf . Wrr
verstehen jene holländische Aerzteabordnung sehr gut,
die wieder umgekehrt ist, und sind überzeugt , daß der
Arzt nichts ausrichtet , wenn die einfachsten Grund¬
lagen für Krankenpflege fehlen.

Englisches Ehrenwort!
: : Der Marinemitarbeiter der Londoner „Times'

schreibt : Es steht außer Frage , daß der ,,Kronprinz
Wilhelm " interniert werden wird , da ein Teil der Be¬
schädigungen von kriegerischen Unternehmungen her¬
rührt , die nicht ausgebessert werden dürfen . Die bri¬
tischen Seeleute , die auf dem „Kronprinz Wilhelm
gefangen gehalten waren , erklärten nach ihrer FreNa,-
sung einstimmig , daß sie heimkehren würden , um
gegen Deutschland zu kämpfen, trotzdem ste das schriff-
liche Versprechen abgegeben hätten , am Kriege nicht
teilzunehmen . Sie sagten , das Versprechen sei unter
Zwang gegeben worden und hatte deshalb keine Gül¬
tigkeit - „Daily Telegraph " meldet aus Newhork:
Amtlich wurde erklärt , daß die britischen Kreuzer
keine Vorräte aus Newhork erhielten und die amerika¬
nische Neutralität nicht verletzten.

Japans Appetit wächst.
: : Der Newhorker „Herald " meldet aus Peirng:

.Japan erhob im Verlaufe der Verhandlumgen über die
Punkte 38—42 der Vertragsvorlage eine neue Forde¬
rung nach Zulassung japanischer Flottenstützpunkte m
chinesischen Häfen des Gelben Meeres.

* Gcneralausstand italienischer Hafenarbeiter i„
Sicht . Bei Straßenkundgebungen tn Mailand wurde
am vergangenen Sonntag ein Manifestant durch die
Stockschläge eines Polizeibeamten besetzt . Der Ver¬
letzte starb später zu Hause . Der Ministerpräsident
sandte darauf den stellvertretenden Generaldirektor
der Zivilverwaltung , um eine Untersuchung zu veran¬
stalten . Die sozialistischen Vereinigungen proklamier¬
ten als Protest einen 24stündigen Generalstreik . der
an- Mittwoch anläßlich der Beisetzung des gestorbenen
Manifestanten stattfand . Der Beisetzung wohnte eine
ungeheure Menschenmenge bei . Die Kundgebung ver¬
lief ohne schwere Zwischenfälle . Es kam nur zu
leichten Zusammenstößen und einem Sternwurf aus
der Menge gegen die Polizeibeamten sowie zu einigen
Revolverschüssen in die Luft . In Genua wurde der
Generalstreik sämtlicher Hafenarbeiter erklärt . Eine
Versammlung der Delegierten des Verbandes der ita¬
lienischen Hafenarbeiter wird entscheiden , ob der Ge¬
neralstreik der Hafenarbeiter über ganz Italien aus¬
gedehnt werden soll. 'IW

Aus Stadl und Land.

Kleine Kriegsnachrichten.

Die Kämpfe in Ost und West.
Die Wirkung der Zeppelinbomben in Nancy.

In der Montagnacht hat , wie bekannt, ein Zeppelin¬
kreuzer eine Anzahl Bomben ausidie Festung Nancyge-
worfen und dadurch schwere Schäden verursacht, ^ etzt
wird darüber gemeldet : '

: : Nancy,  15 . April . „Est Republicain " berichtet
über die Belegung Rancys mit Zeppelinbomben. Kurz
nach 12 Uhr nachts wurde die Bevölkerung durch drei auf¬
einanderfolgende Explosionen geweckt, nach einigen Minuten
folgten drei weitere Explosionen. Scheinwerfer und Ge¬
schütze traten sofort in Tätigkeit und verscheuchten das
feindliche Luftschiff. Die erste Bombe verursachte einen
heftigen Brand  im Lager eines Farben - und Lackhänd¬
lers ; die umliegenden Gebäude konnten gerettet werden
Die Flammen beleuchteten das gHW >Stadtviertel . De,
Schaden ist sehr bedeutend . Die zweite und dritte Bombe
taten nur ganz geringen Sachschaden, die vierte verur¬
sachte einen Brand , welcher schnell gelöscht wurde ; du
fünfte Bombe krepierte am Rande des Rhein—Marne¬
kanals . Große Beton - und Granitblöcke wurden wen
umhcrgeschleudert ; ein Block durchschlug das Dach eines
30 Meter entfernten Hauses und wurde in dessen Treppen¬
haus gefunden. Die sechste Bombe fiel aus eine Schule
und verursachte einen Zimmerbrand . Der Schaden wird
auf mehr als 100 000 Francs geschätzt.

Nach einer Genfer Meldung des „Berl . Lok.-Anz.
traten die Scheinwerfer erst in Wirksamkeit, als der Zeppe¬
lin gegen Osten verschwunden war.

* „Nieuwe Rott . Cour ." berichtet aus London:
Die Meldung , daß die englische Regierung dre Ern-
sührung eines Alkoholmonopols beaüsrchtrgt, wrrd von
allen Seiten bestätigt.

* Im Laufe des Dienstag -Vormittags erschien ein
feindlicher Flieger über verschiedenen Orten des süd¬
lichen Schwarzwaldes . Er warf über Stockbach vier
Bomben ab . , , Y

* In Paris wird anläßlich des am Montag erfo »a-
ten Besuches Poincarees beim belgischen Königspaar
erzählt , daß König Albert die Absicht -aussprach , für
sich und die Königin Audienz beim Papst zu erortten.

* Der Kaiser verlieh dem Jnfanterre -Regrment Nr.
29 anläßlich seiner 100jährigen Zugehörigkeit zur preu¬
ßischen Armee die Säkularfahnenbander unter Wor¬
ten höchster Anerkennung für die hervorragende Tap¬
ferkeit des Regiments . A. . , .

* Im Aufträge seiner Regierung hat sich der ame¬
rikanische Gesandte im Haag nach Luxemburg bege¬
ben , um die Einwendungen , welche England gegen
die Einfuhr amerikanischer Lebensmittel nach Luxem¬
burg geltend macht, zu prüfen . ^ n . .

* Die Mailänder „Jtalia " meldet aus London.
14 200 Eisenbahner Englands haben wegen Lohnfor¬
derungen ihre Kündigung zum 31. Mai eingereicht.

* Nach einer „Times "-Meldung sollen in England
demnächst alle waffenfähigen Staatsbeamten aufgesor-
dert werden , in die Armee einzutreten.

* Die englische Regierung ernannte eine Kom¬
mission , die außerordentliche Befugnisse erhielt , um
die Frage derWassenfabrikation zu lösen . Der Fi¬
nanzminister wird den Vorsitz in der Kommission
führen.

** Ter hineingefallene Gendarm . Eine Geschichte
von einem übereifrigen Gendarmen wird aus einem
kleinen Dorf der Umgegend von Pforzheim wie folgt
erzählt . Der Gendarm betrat den Laden eines Backer-
nieisters und nahm sich einen auf dem Ladentisch lie¬
genden Wecken, der noch nicht 24 Stunden alt war
und deinnach nicht verkauft werden durfte Aus die
Tln êtqe bes Genbarmen htn erhfelt ber
dann einen Strafbefehl über 5 Mark . Der Bäcker¬
meister dachte jedoch im Gefühl seiner Unschuld gar
nicht daran , die Strafe zu bezahlen , sondern rief dre
Entscheidung durch das Gericht an . In der Verhand¬
lung erklärte er . daß der Wecken allerdings auf dem
Ladentisch gelegen hätte , aber abgesondert von der
zu verkaufenden Ware . Der Gendarm habe sich den
Wecken auch selbst genommen , während er hatte warten
müssen , welche Ware ihm verkauft werde . Der als
Zeuge geladene Gendarm mußte diese Darstellung
zugeben . Unter diesen Umständen hob das Gericht den
gegen den Bäcker ergangenen Strafbefehl am , und
der Spieß wurde umgedreht : der Gendarm erhieck
wegen unbefugten Wegnehmens unverkäuflicher Ware
6 Mark Geldstrafe und brauchte obendrein noch für
den nötigen Spott nicht zu sorgen.

**  Freilegung eines alemanischc » Fricdhoscs . Btz
Ausschachtungsarbeiten in Hintschingen (Baden ) wurde
ein großer alemanischer Friedhof mit einem putzend
Frauen - und Männergräber sreigelegt . Sw enthalten
viele wertvolle Gegenstände , namentlich Schwerter,
-Schilde , Schmucksachen aus Ton und Gold , '«pore»
und Pfeile . .

** Tie Explosionskatastrophc in Lerwrck. ri
schwere Explosion in Lerwick auf der ShetlaiMM
Mainland ' hat eine der größten Niederlagen ,m
Schisfsmunition vernichtet . Fünf Personen wurdn
dabei getötet und zwanzig schwer verwundet,
Feuer brach in der Netzstrickerei aus , dre dicht neben
dem' Munitionslager sich befindet. Der Versuch. M

bewältigen , war erfolglos . Die gefahrüch-Feuer zu ueumuiacu , ^
Nähe des Munitionslagers veranlaßte die Beho.d"
di - sofortige Räumung der ganzen Gegend zu verw
gen . Ehe diese jedoch durchgeführt werden konA
ging ein Teil des Munitionslagers ,n die Luft . ~
Gewalt der Explosion war furchtbar . Dre Trumu
flogen nach allen Richtungen . , Riesige Beton -na p
wurden durch die Stadt und in den Hasen
dert . Uferwälle und Wellenbrecher zerbröckeltem^
phon - und Telegraphenleitungen wurden zerrrpe^

Sport.
X Ein deutscher Renntag in Feindesland . *

in die Langweiligkeit des Stellungskampfes
Abwechslung zu bringen , veranstalteten .die ow
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schweigischen Offiziere em Pferderennen in u - :.y|
land . dessen Verlauf dem Reitergeist unserer Ofsi-M;; " _ TVntf Sttamttnlae 0lv. Ialle Ehre machte. Es gab laut „Rennfolge
Rennen , ein Ernst -August -Rennen und ein
schweizer Rennen . In ersterem lief auch derschweizer mennen . zzn emei -eiu ^
arabische Beutehengst Surto " miter bem Seut «an^ 0  j

Politische Rundschau.
Ter Ausfall der Maifeier.

: : Wie der „Vorwärts " bekannt gibt , empfehlen
die in Betracht kommenden zentralen sozialdemokrati-
Körperschaften den Organisationen , angesichts der be¬
sonderen Verhältnisse von der Arbeitsruhe am 1. Mai
in diesem Jahre abzusehen . Es werden demnach die
Parteizeitungen am 1. Mai dieses Jahres erscheinen.
Besondere Maibeiträge werden nicht erhoben . Wo sale
zur Verfügung stehen, sollen abends Mitgliederver¬
sammlungen veranstaltet werden.

Erhöhung der Familienunterstützungen.
: : In den letzten Tagen fanden im Reichsamt

aravi cye Veureyengg ef
Herrn Grote . Ueber den Verlauf des Rennens ^
führt die „Braunschw . Landesztg ." folgende - - ^
Starter hatte sich Rittmeister Walter Weisbeck^
Braunschweigischen Husaren -Regiment zur s
gestellt . Zielrichter waren zwei Hauptleute de ^
serve , deren Pferde zu Rennen kerne große xwm
mehr zeigten . . Photogrcchhen und Vertreter W " W
ßeren Sportzeitungen fehlten Nicht. Der Starw
ließ beim ersten Rennen , einem Hindernisrennen,
Pferde gut geschlossen. Ein nach längerer Tr
heit nachts gefallener Regen hatte das Geläuf a,^
ordentlich angenehm gemacht. So war es nichr i .
wundern , daß die gut zugerittenen Renner w
das in schärfster Gangart gerittene Rennen
hielten und die nicht ganz leichten Hindernffie
Hürden , Koppelrick, Graben ) glatt nahmen
hard erwies sich unter seinem famosen Reiter ^
v. Sampe allen Pferden des stattlichen Fewe .
überlegen . Er siegte , ohne daß sein Reiter dre ^p  ,
zu rühren brauchte , leicht mit drei Langen.
übrigen Plazierten befindet sich übrigens der
Beutehengst Turko nicht , er scheint danach v
deutschen Pferden die Segel gestochen zu havr>-
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MM  zweiten Rennen , einem Flachrennen , nahmen
z,ite  Pferde , die genannt waren , teil . Es gab ein
hochinteressantes Rennen mit spannendem Endkamps,
den schiwtzlich Leutnant Lüdeke zu einem Siege rnit
Backes gestaltete . Nachdem den Siegern die stattlichen
Ehrenpreise überreicht und einige photographische
Ausnahmen gemacht waren , strebten Reiter und Zu¬
schauer zu Roß oder rn den landesüblichen zweiräde-
rhtcn Selbstkutschrerwagen wieder den Quartieren zu.

sen.

Aus Feldpost -Briefen.
r „ Höchst gemütlich " in der Rnthenenhüttc.

: : „Ich schreibe diesen Brief am Herdfeuer in
Ej„er Ruthenenhutte , 1200 Meter hoch in den Kar-
vitthew lim mich gackern zwei Hühner , und unab¬
lässig streicht eine schwarze Katze schnurrend mir um
die Beine , Dazu knarrt die Wiege , die von der Decke
herabhängt und durch eine Schnur von der Dame
des Hauses dirigiert wird , die ihrerseits auf dent
Ofen liegt und wegen dessen Höhe nicht sichtbar ist.
Das Feuer knistert , und es ist höchst gemütlich . Ter
Hausherr, , rn fernen Fellen wie ein vorsintflutlicher
Höhlenmensch , srtzt neben mir und sieht zu , wie ich
schreibe. Es muß ihm als eine fabelhafte und un¬
heimliche Kunst erscheinen . Die Menschen sind aut
und hilfsbereit hier und auffallend schön , alle , sämt
und sonders . Ern klernes Mädchen , das seine schwär¬
en Haare eben hochbeglückt unter einem schönen bun¬
ten Taschentuch von mir verknotet hat , sieht aus wie
ein verzaubertes Märchenwesen . Draußen knallt es
seit Stunden mrt rasender Heftigkeit . Die Maschinen¬
gewehre knattern unaufhörlich , und unsere Grana¬
ten kommen mit einem wundervoll metallischen Rau¬
schen schwer durch die Luft , wie ein Riesenvogel , dessen
Flügelschlag man hört , ohne ihn zu sehen ."

Aus Przeiuhsl s letzten Tagen.
- : : „Ter Ausfall hat stattgefunden , einen wesent¬

lichen Erfolg hatten wir nicht . Unsere Leute schlugen
sich mit einer seltenen Bravour , hatten aber einen
viel zu ü̂berlegenen Feind vor sich, sie mußten sich
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zuruckzrehen. Das Feuer von uns hatte aber doch
auch seinen Erfolg , und lange schien der Feind nicht
zu wissen, wo und wie er bei der ganzen Sache steht.
Unsere Geschütze haben eine enorme Arbeit geleistet , das
letzte Mal . wie wir soeben erfahren . . . Der Komman¬
dant hat schon seine Befehle erteilt , dann. . . kom¬
men die Pioniertruppen an die Arbeit ! Bald , sehr
bald ! Aus dem Dormer der Explosionen wird es
nur Rauch und Feuer , Stein und Staub geben . Die
•Geschütze s,nd bereits zum größten Teil unbrauchbar
gemacht. Wer unsere Artilleristen dabei an der Ar¬
beit sah . dem muß es schwer ums Herz werden , und
wenn er noch so abgestumpft wäre durch die Leiden
der letzten Tage . . . Die Augen naß , das Gesicht ver-
härmr . . . Es war bitter . Morgen komint dann der
Tag der Uebergabe und dann die Reise . Wohin ? Wohl
nach Sibirien . . . Daß es so kommen mußte , und
dabei noch ^ kerne Aussicht , die uns die Hoffnung
brachte, bald nach Hause zu kommen . Weiter schrei¬
ben, wäre zwecklos ! . . . Ob der Brief überhaupt noch
an seine Adresse kommt ? Die Flieger übernehmen
ihn zur Weiterbeförderung . . . Daß sie doch die Hei¬
mat Wiedersehen möchten ! . . ."

handeln . . . Dix Erregung ' hat die höchste Spannung
erreicht , jede Muskel am Körper zerrt , die Nerven
gebmr das Aeußerste her , das Hirn hämmert , arbeitet.

Wirr , blitzartig ragen sich Empfindungen im Bruch-
teil eurer Sekunde , man gedenkt seiner Lieben , das
Empfinden getanen Unrechts durchzuckt schneller als
Wahrnehmbar das Bewußtsein , man leistet mit einem
Bütz von Gefühl Abbitte ; schneller , als es der Auf-
Nsung klar , bewußt wird , durchlebt man im Fluge
Erinnerungen , - Bilder , liebe Menschen tauchen auf
und verschwinden , blitzschnell , man versöhnt sich nrit
Menschen , mit Gott , man denkt an den Tod , fühlt
'hn . ist sich bewußt , daß dies jetzt das Ende ist.
Und bei den sich jagenden Empfindungen , bei den
wirren Regungen , die die Seele durchstürmen , ist
man augenblicksweise von der Welt losgelöst , hat man
mit ihr , mit dem Leben abgeschlossen , dem Gedanken,
dem Bewußtsein ergeben Raum gelassen , daß es nun
aus ist , sich mit dem Gefühl zurechtgefunden , bas¬
es „ auch so" gehen muß . Der tobende Orkan auf
die Seele einstürmender Regungen , die Hochspannung,
die Körper und Geist , reden Nerv aufs äußerste bannt,
das Bewußtsein der Gefahr des Augenblicks (daß jeder
der letzte sein kann ) spannt den Geist der Verteidigung
ins Uebernatürliche , nie Erlebte , und läßt dem Emp-
srnden der Furcht zeitlich keinen Raum , aufzukommen.
Ter Wunsch , die Liebe zum Leben ist kräftiger als alle
anderen seelischen Erregungen : in dem Wirbel der
tobenden Ekstase tritt blitzschnell am bewußtesten , se-
kundenhast wahrnehmbar das beglückende Empfinden
hervor : „ Noch lebe ich ." Dieses augenblicksweise wahr¬
nehmbare Gefühl strömt durch die bebende Seele
hat momentweise Platz , ja überherrscht alle anderen'
Empfindungen . Wonnig wahrnehmbar im tobenden,
zerrenden Gemisch von Haß , von Wut , im Rasen der
Verteidigung , der Vernichtung , durchbebt die fiebern¬
den Sinne das Empfinden „ noch leben ", „noch bin
ich ' . O Gott , wie sind Augenblicke kostbar , wenn
Tod uns umlauert , wie lebt man doch so gerne ! Und
dieses beglückende Empfinden in der tosendsten Er¬
regung . wenn die physische und psychische Spannung
zu zerreißen scheint , feuert neu an zur Selbsterhaltunq : '
man feuert , feuert , das Auge bohrt sich in sein
Objekt , man arbeitet , nian tobt , man betet — alles
zugleich.

Auf dem Sturzacker des
Kriegsqottes.

(In der Wirrnis . - Schlamm - und Lehmlöcher.
- Der seltsame Güterzug . - Englischer Gruß . -

~ Sm  Großmutter-
Mfel -. Mit dem Riesenpfluge . — Dixmuiden , der

Schlusselpunkt . —)

^ ^broc^ nen Kellerfenstern heraus blickt manch bärtiges
mi ne.n £ dem sorglos dahinwandernden Fremdling
-" ach leber einschlagenden Granate prasselt ein

Sprühregen von Dachziegeln , Holzbrettern und Mörtel¬
stucken über die Straße herab . Wiederholt treten Posten
r° r  ÜÜ " Üatcn un§  dringend , dicht an den zerschossenen
Hauswanden entlang zu schleichen. Durch viele und enge
Seitenstraßen gelangen wir zum Quartier eines Stabes.

, " ^ bänglichem Gefühl nehme ich in einem
alten Großmuttersessel an dem runden Tische Platz,
auf dem nach kurzer Zeit ein paar Kognokgläschcn
und belegte Butterbrote erscheinen . Wie überall an unserer
langen Westfront , so wird man auch an dieser , wohl
schliNimsten Stätte des Grauens in liebenswürdigster
Weise bemuttert , und heitere Scherzworte sollen darüber
hinwegtauschen , in welch gefahrvoller Lage wir uns alle
auch in diesem Augenblick befinden.

Wie mit einem ungeheuren Riesenpfluge ist
! der gewaltige Kriegsgott in den letzten Monaten

oben von Nieuport her an der Yserfront entlang über
Soissons und auf die Vogesenvor-

hohen hinauf gefahren und hat alles totgewühlt , was an
Feldern und Wäldern , an Häusern . Menschen und Getier
hier stand . Zermalmt , zertrümmert , verbrannt und aus-
gcsogen dehnt sich kilometerbreit die endlose schauerliche
Wegspur , auf der nun Freund und Feind

die gewaltigste Festungsmauer der Wett
erbaut haben . Dixmuiden aber bedeutet eines der blutig¬
sten und traurigsten Wahrzeichen des Riesenkampfes , denn
hier wird seit den Oktobertagen des vorigen Jahres mit
einem Haß und einer Erbitterung gekämpft , die kaum noch
ihresgleichen sonstwo an der Westfront findet . Hier bei
Dixmuiden ist die einzige Stelle , wo wir bereits über den
Yserkanal vorgedrungen sind , und mit Recht hat der Feind
erkannt , daß wir ihm damit den Schlüssel seiner Stellung
entwunden haben . Unglaublich wild ist sein vergebliches
Ringen um die Wiedereroberung des Trümmerfeldes von
Dixmuiden , und unglaublich sind die Anstrengungen , die die
alter Kultur in Ehren zu halten . Und es ist hochinter¬
essant , gerade an dieser Stelle die Verschiedenartigkeit der
Angriffsweise und der Angriffsformen der Verbündeten
kennen zu lernen . s

Während ich mich hierüber unterhalte , ist ein junger
schlanker Leutnant zu mir herangetreten und stellt sich als
Führer durch die Schützengräben von Dixmuiden vA.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Karpathen -Idyll.
: : „Und die Bevölkerung dort ? Das Waschen

Icheint ihnen an sich fremd zu sein , und wenn nicht
Regen und Sonne in dieser Beziehung das ihre täten,
wurde wohl überhaupt nichts geschehen . Ihre Haus-

[u^ ei. n anscheinend nicht . Die müssen sich
selbst beköstigen . Ich hörte bereits früher , daß bei¬
spielsweise die Grenzkosaken ihre Pferde nicht füt-
tern. Are Lappländer , wie ja auch anders nomadi¬
sierenden Stämme richten sich direkt nach den Bedürs-
Mssen ihrer Haustiere . Wechseln diese ihren Stand,
Mhen die Besitzer eben auch mit . Das ist bei den
«arparhenbewohnern nun Wohl nicht der Fall . Die
«chweme liefen wie Hunde im Ort herum . Auf den

dem Bahnkörper usw ., hier und da etwas
k*  nt findend . Doch halt : es gab auch noch wirk¬
te Menschen in den Karpathen . Sie waren zwar
eigenartig , aber sauber und elegant gekleidet . Sie7/chen,ogar deutsch. Es sind Juden, die- immer
«ge - sich allen Kreisen und Schichten der Bevölke-
ung anzupassen suchen . Eigenartig fanden wir es,

h-it . HS? dem Ohre eine lange Schraubenzieherlocks
^ er  cHf” Eckiges Haar besaß , hatte aber je-

ensalls eine schlichte Haarsträhne herunterbaumeln ."

Einsam und verlassen liegen heute die Bauerngehöfte
' " der näheren Umgebung Dixmuidens da . Die Schienen
.des Bahndammes sind an verschiedenen Stellen von
Granatentrümmern übersät , hier und da wie riesenhafte

durchentandergeschlungen und zerrissen . Und
tiefe Erdlocher m der Böschung wie im Oberbau zeigen
an , daß das Wandern keineswegs ungefährlich ist. Kaum
eine einzige Telegraphenstange steht noch fest im Erdreich,
und die Drahte der Leitungen liegen wirr verstreut am
rf ° ken , daß man sich sehr vorsehen muß , um nicht darin
verwickelt zu werden . Also heißt es vorsichtig wandern,
obwohl der Führer zur Eile mahnt . Seine gleichmäßigen
Rufe : Abstand halten ! Bucken ! Stehenbleiben ' Nieder¬
legen ! sind die einzigen Laute , die ich in der ungeheueren
lastenden Stille vernehme , sobald einmal das Feuer von
drüben schweigt . Unsagbar öde und einsam ist die Gegend
ringsum , obwohl wir in einem der früher am dichtesten
bevölkerten Landstriche Flanderns wandern . Zwischen
oem Weideland am Eisenbahndamm ziehen sich, aus der
trüben , stinkenden Wasserflut emporragend,

merkwürdige Zickzackwälle

Abschiedsträncn der — Feinde!
mehr ' V'5>ei.lte  hatte ich ein seltsames Erlebnis , das
auf „ em Erlebnis war . Um 5 Uhr standen wir
war suchten unsere Krämchen zusammen ; das
dr?f öar nicht leicht nach der langen Ruhezeit . Jin-
11ms, Qirartierwirt , kochte inzwischen Kaffee.
■mir yH )i. m.uBten  wir fertig stehen , um -,48 Uhr nahmeii
iermÄ 1?5' richtigen Abschied . So habe ich selten
ibr a^ lernen sehen wie unsere Mattka . Wir gaben
faen Hand , aber sie konnte sich gar nicht beru-

^ .ir standen uns besonders gut , weil ich ihr
Mhi/w t etwas gegeben und mit den Kindern
wurm-u wollte mir die Hand küssen und
S°tSV ™ paar Worte , die ein Dank oder ein Se-

^ Äraren ; das älteste von den Kindern weinte
<tfanderen  sahen ihre Mutter groß und fragend

.Ver Mann , drückte sich in eirrer Ecke7 ' «v iviiiii/ (tu; m viuu
*t t " wischte sich die Augen , als ich rausging,

k ner Festigkeit war es " auch , nicht weit her:
And mS?hrr schenkte ich ihnen noch Brot und Reis

wovon wir im Ueberfluß hatten . Als
Empfahl ich die Leute unseren Nachfolgern;

Pii » o* et  Ludwig noch dabei wäre ! Dann hätten
«^ ute a ^ ^ tzt gut ! UebrigenS sah ich unter-■rag Ytnrf, uwubciu |uy iuj

l>on Ä ?Er, daß die Soldaten herzlichen Abschied
n Wirten nahmen , den Wirten , denen sie so

hin , auf denen wild verstreut faulende Matratzen , zer¬
brochene Stuhle , Flaschen , Gläser , Fensterrahmen und
anderer Hausrat sichtbar ist. Es sind die inzwischen ver¬
lassenen Schützengräben der Unseren , von denen aus sie den
Sturm auf Dixmuiden unternahmen . Aus den
Ueberresten der Nachbarhäuser der Umgebung haben
ste damals alles zusammengesucht , was die trauri¬
gen Unterstände einigermaßen wohnlicher machen
konnte . Aber die trostlosen Zustände , die überall
im Ueberschwemmungsgebiet herrschen , ließen auch
hier alle Arbeit vergeblich erscheinen . Man kann
sich denken , mit welcher Todesverachtung die Braven da¬
mals aus ihren Schlamm - und L'ehmlöchern herausge-
sturmt sein mögen , und wir wissen ja auch, mit welcher
Erbrtterung in den Oktober - und Novembertagen um den
Besitz der alten Stadt gekämpft worden ist, schon damit die
Unseren endlich menschenwürdigere Behausungen er¬
hielten.

In der Ferne wird ein Eisenbahnzug sichtbar . Die
Wagen kommen wir merkwürdig niedrig vor . Aber der
messerscharf herabschlagende Hagel gestattet kein genaueres
Erkennen , bis wir schließlich dicht davorstehen und ich zu
meinem Erstaunen bemerke , daß auch nicht ein einziger
Wagen dieses lang -n Güterzuges mehr auf seinen Rädern
steht . Der wochenlang andauernde Granatenhagel auf
den Zug , in dem reiche Getreidevorräte für die belgische
Armee lagerten , und die man um keinen Preis den
Unseren lassen wollte , haben Magengehäuse auf Wagen¬
gehäuse zerschmettert oder auf die Gleise heruntergeworfen.

In die Betrachtung dieses seltsamsten aller Güterzüge,
der mir je vor die Augen gekommen ist, versunken , schreckt
mich ein lauter Zuruf aus dem halbverbrannten und zer¬
schossenen Stationsgebäude auf . Und ich sehe dicht vor
meinen Füßen ein kleines rotes Fähnlein wehen . Mein
Führer eilt herbei und zeigt auf eine wunderschöne , fast
einem Meter lange

# Ern Ausnahmetarif für Thomasmehl ist am 25.
Marz ,n Kraft getreten , der die Fracht für dieses wichtige
Phosphorsauredüngemittel erheblich ermäßigt . Die Ermäßi-
gungen betragen für die Ladung von >0 000 kg je nach der
Entfernung 3 bis 32  Mark , die dem Empfänger bar zu
gute kommen . Der Tarif , gilt bis auf Widerruf , längstens
aber für die Dauer des Krieges.

Den Thoniasniehlverbrauchern kann nur angeraten
werden , von dieser Vergünstigung baldigst Gebrauch zu
machen und ihren Bedarf an Thomasmehl auch für den
Herbst schon jetzt zu beziehen . Dieses gilt umsomehr , als
Thomasmehl später noch knapper werden wird und mit
dem >6 Juli höhere Preise in Kraft treten . Auch gebietet
die sich immer schwieriger gestaltende Wagengestellung , die
im Herbft dieses Kriegsjahöes zu nie dagewesenen Verlegen-
heilen fuhren kann , dringend , das Thomasmehl schnellstens
zu beziehen.

Wie wir hören , können die Werke Posten , die zwecks
Einlagerung bestellt werden , in den nächsten Tagen noch
größtenteils in Gewebesäcken verladen , während später voraus - "
strich das Thomasmehl zumeist nur in Papiersäcken versandt
werden kann . Wer Thomasmehl haben kann und es nicht
vetwendet , schadet sich zunächst selbst, dann auch, namentlich
bei der jetzigen schweren Zeit , der Allgemeinheit , denn nach
allen vorliegenden Erfahrungen wird eine mangelnde Phos-
phorsauredüngung stark verringerte Erträge nach sich ziehen.
Die jetzt in Kraft befindlichen niedrigen Preise und die hohen
rirachtvorteile bieten aber eine bedeutende Entschädigung für
frühzeitige Abnahme und Einlagerung von Thomasmehl.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Henkers Bleich - Soda

I ^»tickte- Wirten nahmen , den Wirten , denen sie so
! ^tten8/nommen  und so wenig gegeben . — Wir
I 'bort Panje erst noch vier Sack Kartoffeln
sŝ srlö,,,-!» Nachbargut geholt , damit er wenigstens

zu leben hat ."

. :: »̂ " ^nversassung im Kugelregen.
die Schulter brennt vom Schießen . Jetzt

IUt su fS:1ionen r vielleicht nur noch 50 oder 49 — es
Webt Vor den Augen flimmert es Was
KiTfcM dort ' über " det^ Äcker ' heran ?" Krach —

;er!
h J
auf 11"' Mit einem entsetzlichen Schrei springt

Ista *. Sgir f putsch ! — Der Körper schlägt auf die
der Kl?? Ern , was wir laden können . Dort wieder

englische Schiffsgranate,
ein Ungeheuer , das sich unkrepiert in den Kies der
Schienenböschung eingebohrt hat und kaum sichtbar dar¬
über hervorragt . Der Blindgänger hätte wahrscheinlich
die ganze Umgebung in tausend Stücke zerrissen und auch
den letzten Rest des in schöner Sommerzeit von Fremden
überfluteten Bahnhofs von Dixmuiden beseitigt.* * *

Tn.v der wrr moen rönnen . L)orr wrever
dort her huschen Gestalten , zwei , drei —
&änbp°?e gestalten im Graben heben Oberkörper

M ^ doch — doch jetzt ist nicht Zeit zum Ver-

Es ist nicht zu sagen , welch grausig grotesken An¬
blick die nun vor mir liegende Stadt Dixmuiden bietet.
Wir biegen in die ehemalige Bahnhofstraße ein . Schutt¬
haufen rechts und links , aus denen es nach Brand und
Fäulnis riecht , aus denen halbverfaulte Betten , Flaschen-
und Gläsertrümmer Hervorschauen . Alles deutet darauf
hin . daß hier einstmals Hotels und Wirtshäuser standen.
Eirn . einzige hohe Brandmauer reckt sich über dem Chaos
empor , aber sie stellt im Winkel von beinahe 70 Grad , und
eine sorglich gespannte Leinenschnur zwingt uns , im
werten Bogen darum herumzugehen.

Je weiter wir wandern, desto mehr gewinnt die an¬
scheinend vollkommen tote Stadt Lehen. Denn aus den

verleibt ein  zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und em blendend schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd -Seife
ld Stii,r1 StWlLpfi Cnp ilchSeile) ’uxV01n ®? rSmann & Co ., RadebeuJ,

F?.r,ne !, mf ht  der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg,

tzemr. Mels
DQarhtstr, 34 CdiesbacUn flßarktstr. 34

Spezialbaus i . Ranges
für

Herren - u. Knabenkleidung
fertig und nach fißass.

„Rotattons - Cintenldscfoer„Criutnpb“
StüA i.a« u-' So Qh. ; «npftchlt Man , 6tUpn «, Outrkfe,



Die Ackerschnecke.
Von Geh. Regierungsrat Professor Dr. G. Rörig.

Bisweilen tritt in Deutschland bei langanhaltender
Witterung auf den Herbstsaaten und dann wieder

au? der sunaen Sommerung ein Schädling in großer Menge
'S H W meift ouf ©em&le* - « » 1»

*J * rÄ«»7n oileat Es ist die zu der Gattung der
E ? eM chncck en Ö(Limax) gehörige graue Ackerschnecke
a «JJtisV bie mit sechs oder acht anderen, weniger
häufigen Arten derselben Gattung die Vorliebe sür feuchte
Wärme" teilt und sich um so stärker vermehrt ,e günstiger
für sie Boden und Witterung in dem angedeuteten Sinne sind.

Die Egelschnecken sind schlanke Nacktschnecken von halb-
kreissörmigem Querschnitt, die sich nach hinten zu ver-
sängen und am hinteren Ende des Rückens erhaben gekielt
sind Die unter dem Schilde liegende innere Schale wird
durch ein kleines Kalkplättchen gebildet Besondere äußere,
die Arten charakterisierende Merkmale sind nicht vorhanden
und da selbst bei Tieren einer Art ,n bezug au die Farbe
und Faltung der Haut außerordentlich große Unterschiede
Vorkommen, und da die Schnecken ferner auch nach Erlangung
der Geschlechtsreife noch weiter wachsen, so konnen zuverlasstge.
für die einzelnen Lrten gültige Angaben über Färbung und
Größe nicht gemacht werden. Wenn daher als Grundfarbe
der Ackerschnecke ein helleres bis dunkleres Weißgrau an-
aeaeben wird auf der sich zahlreiche, nach der Sohle zu
verschwindende graue oder rötliche Flecke und Striche ab-
heben und wenn man als die Länge des Tieres 3- 6 cm
verzeichnet findet, so sind das Angaben, die auch sur die
meisten der anderen Arten zutreffen. Trotz dieser mangel-
basten Beschreibung ist eine Verwechselung dieser Schnecke
mit ihren nächsten Verwandten nicht zu befürchten, da sie
als Garten- und Feldverwüsterin allein ,n Betracht kommt.

Die Nahrung der Ackerschnecke besteht aus allen mog-
licken Irischen namentlich jüngeren Pflanzentellen, süße
Obst Mrbiffe und Pilse sind für sie Leckerbissen von
Gemüsepflanzen wird kaum eine Art verschmäht, und re

BMtt7 'b-/jnnst -n Sommer- U»b “ WÄÄ«irfit minder aern angenommen. Man kann ihre »«wd««
hell, auch wenn sie an der beschädigten Pflanze
mebr aeiunden wird, daran erkennen, daß die Blatter vo
der Fläche her durchlöchert und nicht, wie es viele Insekten
IUN, vom Rande her b-ft°st-n smd. r °g-°b-, . »°m.»tstch
bei Sonnenschein, ruht die Schneckem dun.eln und kühlen

Schlupfwinkeln, zwischen Erdschollen. .̂ Blatteru ^ er auchnur an deren Unterseite versteckt; mit EmtrittderDamm
runa kommt sie hervor und legt, um zu den ihr bekannten
Fraßplätzen zu gelangen, oder um neue auszusuchen, oft ziem-
llck welle Wege zurück. Wan kann das am folgenden
Mirgen leicht an den zarten, silberglänzenden, an der - ust
schnell trocknenden Schleimstreisen erkennen, d.e sie auf 'hren
Wanderungen zurückläßt, und die um so starker sind e
trockener der Boden war. den sw zupassierenhatte ^ W
alle Nachffchnecken verfügt nämlich auch die Ackerschnecke re
2 ch« G-öi ° und ist- -- , Ernährungszustand«her -,° »
reickliÄeren od-r g--mg-r-n Schl-imno-r- t der ,hr°n
Körper umhüllt und vor Verdunstung schützt und, soweit er
sich*ouf ibrer Unterseite, der Sohle, befindet, ihr gestattet.

sebr staubiges Erdreich, das ihr sonst ein Festhasten
und Forttommen nicht möglich machen würde, zu uberwmden.

Drockenbeit des Bodens und der Luft verringert
diesen Schleimvorrat in kurzer Zeit w sehr, daß 'hr^ ê en
dadurch gefährdet werden kau», bei feuchter- uf
namentlich bei Eintritt von Regenwetter ergänzt er ,'ch

kurzer Zeit wieder aus die normale Hohe. *
Ö h Wie alle Lungenschnecken sind auch die Ackerschnecken

Zwitter ; die Befruchtung aber ersolgt durch Paaru»̂ .^^ der
beide Individuen dem anderen gegenüber . . .
Männchens spielen, während später ein ^ ^die Eiablage als Weibchen austritt. Diese beginn etwa
im August und wird zmn November so langê ^ llte gden Schnecken noch Bewegung gestattet, sorMfetz.
Zahl bex Eier einer Schnecke, die in kleinen Häufchen unter
faulenden Pflanzenteilen, in Erdlöchern oder andern dünken
und feuchten Stellen abgelegt werden. ^ aM zwischen
900  und 400 Stück: die Vermehrung 'st also eine sehr
a« i - M- , s°sh->l-o. elastischen Ei--, « eiche de -Jom
Pinea Roaaenkornes und Größe eines kleinen Hirsekornes be
sitzen sind gegen Witterungseinflüsse sehr widerstandsfähig,
da sie bei großer Trockenheit oder Kalte zwaremschrumpien,
beim Schwinden dieser ungünstigen Verhältnise aber ww
° ,Wellen und sich in normaler Weise weiter entwickeln.
Einige Wochenn°« Eiablage°-Ich-i»-»
Schnecken die bei günstiger Witterung schon nach zwei
Monaten' eine Länge von 3 - 4 cm erreichen können und m
diesem Zustande überwintern. Die aus den im - ktobe
abgelegten Eiern entstandenen Schnecken überdauern d e
kallc Jahreszeit in entsprechend geringerer Große, und die
Eier Eidlich welche noch später abgelegt wurden, enttas.rn
k-st sm Mai &  folgenben I -h-°° di- Mg --
Deshalb finden wir auch zu allen Jahreszeiten gleichze g

—s L " S °Lr -h-L .md g-°h.°
dieser Tiere ist der Schaden, den sie anrichten. oft rech
bedeutend und es ist nan.entlich dann, wenn man m
derbste eine bedrohliche Zunahme der Ackerschnecken festgestellt
hat, erforderlich, im Frühjahr, sobald man ihr erneutes
Auftreten wahrnimmt, geeignete Maßnahmen zu h
nicktuna zu treffen. Für den Großoetrieb auf dem ttelde
kommen dabei andere Mittel in Betracht, als ini Garten, wo
man es mit kleineren Flächen, dafür aber oft mit wertvolleren

^ '"^ Zur""unmittelbaren Bekämpfung dieser Schädlinge aus
den Getreideschlägen sind in erster Linie alleStoffegeeigne
die sich in seiner Verteilung ausstreuen lassen und auf die
Schnecken eine ätzende Wirkung ausüben. Dazu gehört m
erster Linie Kalkstaub. Chilesalpeter und alle kalihaltigen
Düngemittel. Werden die Schnecken von dem feinenj-ulver
getroffen, so Zachen sie sich|dav0n durch eine starke Schleim-
absonderung zu befreien, aus der sie schließlichw h g
i-Nmeii-kv aber sonst unversehrt wie aus emem Mantel
herauskriechen. Eine baldige Wiederholung der Bestömbungm sÄi “; * %
umgeben, und der ätzenden oder wasserentziehenden Wir ung
der Streumittel wehrlos preisgegeben sind. Zur Verteilung
bedient man sich am zweckmäßigsten einer Dungerstreumaschme^

, , . infrfie nicht zur Verfügung, so streue man das
steht eine w!̂ n G ^ mjt ^lbem Sinb über das
Mittel mit der 4 behandelt, so wiederhole man
Selb. e, rft ?i»m Li » b*«»« »»“ °>»°- « Intel-
d°- » t»1* Z tcn  mit bem -rst-n
bis halben Stunde um wssen, ihre Schlups.
beschästigte.. Schnell * 3 ^ ^ ^ Bekämpsungs.

i s ftl iöäte Abend- oder früheste Morgendämmerung
«Sei unb troinen Tages anzusehen, da dann

eines' .windstmen ^ ben  Pflanzen anzutreffen sind.
die Tiere a Kalk beachte man die gewohnten
deim Ausstreuen ^ ^ r Auge», indem man sestan-
Maßregeln ^ m und die Augenbrauen mit etwasschließende Brlllen verw êr Arbeit darf das

Gesicht nst dann mit W-Ii-- g-w-Ich" - w°-d-n. "»« dem

CtuftÄbS Menge -icht-t » br

r etm  SOO - 400 kg für 1 ba auskommen.
^ " ^ Eisenvitriol im Gemisch mit Erde oder Sand -20 kg Eisen.

ÄiUttÄet «? » ®itnse» itIu»8» ' B'; *e'l®"täu»f' 6' "'
Hm bn « eite« » »--b--i.- -g der Sch---, -- - - b-n.

L "-7mst eLmsch°L °« tnL ° -» S^
»on K-i- it. G-rste- ip-eu N ' -'M-b-l-
- -V » e «» t ? ‘ r.r »»Tb . » L -L - nicht
einige Zeit fte1 ' . eg tn  der oben beschrie-
schritten wer e , s gründlichen Vernichtung der
^ zu chreittn als Material und Arbeit für ein

zn vnw -nb-n, bn« di- ich- - b-b-chte» Pst-nze-

"m  Z  Bi ne«S “Ln bi« BelämpMg be, Schn-ck-n
»uste- in bn -b-n b-schri-be-e» Weste -nch noch nn»
anderen Gesichtspunkten erfolgen. Hier bietet die kunst.-che
Anlaae und tägliche Revision geeigneter Schlupfwinkel ein
WMN durchführbares Mittel, große Mengen von ihnen
u vernicht?. Namentlich eignen sich dazu kleine Bündel

kurz aeschn tenen Rohres, in dessen Höhlungen sie sich gern
° - echn n- b D-chsieget bi« ,« stch-n bi.
werden - ja unter Umständen kann sich das Avtesen oer

Schnecken in den frühen Morgenstnndenvon den PstanM
lohnen. Wenn die Beobachtung daß sie sich von dem mä “ST™SÄ S?
Tb m tüten S, ««liteUt,  Ni-«-' » awt,  in

ben Ä W . . !,f rÄ : t

fffgÜBlSS

Achtung ! « -- UN,!

(Uean Sie beim Ginkauf
von

« « . Klaren » "
. reell und gut bedient sein wollen, so wenden Sie sich an das

KaufoausPbilDom
1 in klink«!. fiauptBr. r». >

Elegant« Stiefel,
Strapailerellefel,
Arbeltsstlafel

Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst In den

niedrigen
Preislagen.

fiarria- Stiefel

Es werden Ihnen dort Mlrkllck
«rorr« Uorttil« in Bezug auf
Haltbarkeit, Paßform, Eleganz

und Preiswürdigkeit geboten.

Auf »Kr Stortwar« trat* enormen
Ltdrranlfckiast» s°|» Rabatt mit Uns

nahmt der JtfbdttftAnb«.

Ulinterkbub« and Pantoffeln
sind in gkSrrter Rnrvabl eingetroffen.

In eisasnr . Passiorm  ünd _Quantaf
»nt der höchsten Stuf« and aind deshalb

MT allgemein b ? vor * ngt . Wm

^Tfeh
Nur erstklassige Fabrikatei

Ein Versnob macht Sie mm dauernden Kunden.
_ Reparaturen gut , schnell und billig.

Jean Schmittenbecher jr.
Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sohwalbaoheratrasso 5.

'̂ßtttvUS:dM.1.85
(JübMMyVttGMk

Wiesbaden

Walfchule
H. Bottfütr, Kansiwalif

akademisch und staatlich
geprüfter Zeichenlehrek

WiesvabeUt Ad- lMr-?-
Zeichnen Malen Modelliere"
f. Herren, Damenu.Kmder.

Vorbereitung zum
einjährigen Künstierexam-n.
Glänzende Ers°lge-

Anfertigung aller ArtA
Zeichnungen und Malere»

im Aufträge »

als Spezialität der Firma stete
in Grosser

Hauseohuhe,
Tanzsobuha,

Moderne
Halbsohuhe,

Kinderstiefel

Touristen-
Stiefel.

Qamasohen
Turnschuhe,

Sandalen.

am Leger...../:
WlESBAOEH, Langgassel /3

Bestellungen weiden sofort erledigt. Telef.oios

üi nillilillllllilllll. . . . %
30 btl tut ahrmacher.  -

s.

Kellerbuch A
(für Weingutsbesitzer u. Winzer , gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville

Reichhaltig lodiedes Lager in

Uhren, Gold- und SUberwar«« |
aller Ad zu äusrerft billigen Preisen.

Große Auswahl in Aerren - und Damendrillen , « neiser.
Thermometer und Sarometer.

Sämtliche Reparaturen an Ähren , Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig  ausgesuhr.

^ {Dcftcicba. Nb., Landstraße Nr. 16.
D. .

Piano’s •&*"?•?
SKob IStudier-Piane 1,22c®

, 2Cäcilla- * ". 3RhenanlaA„ 1,2» » *
4 B„ l, 28, «

1 5 Mog'untiaA„ 1,80»6 B„ 1.80, ,
: 7SalonA '8 B , 1,84, *

Itfw. auf" Raten vhn« .
per Monat 15—20B!k.R .
Mid .Müller , \

Kgl. Span. Hof-Pli"®''*
Seflf. IS4S. Mönst«"*

BeiMte * Sit
bevor Sie sich sib. i
Personu. Famür««»
gift, Vermögen, Rm,
kbeu usw. genau ms"
habe«. Diskrete-
Lckkanste überall.

mtmiu -iiBiwi .
Btrlia v>
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